
Oberhausen

Karls Erlebnis-Dorf serviert kurioses Eis in einer Kloschüssel
Erst Erdbeer-Döner, nun „Pipi-Kaka-Eis“. Freizeitpark-Betreiber am Centro planen für das kommende Jahr eine kuriose Kinder-Nascherei

Dirk Hein

Klingt nach einem Scherz, ist aber
keiner! Die Freizeitpark-Betreiber
von Karls Erlebnis-Dorf wollen im
kommenden Jahr am Centro Ober-
hausen eine eigene Eiscreme servie-
ren. Die Süßigkeit mit Schokola-
den-, Vanille- oder Erdbeerge-
schmack landet nicht im normalen
Schlemmerbecher, sondern wird
aus einer Kloschüssel gelöffelt. Ver-
rückt: Der Becher ist einer WC-Ke-
ramik in Miniaturmaße nachemp-
funden. Der Name des coolen
Snacks: „Pipi-Kaka-Eis“!

Warum kommt man nur auf solch 
eine skurrile Idee? „Unser Pipi-Ka-
ka-Eis ist besonders bei Kindern be-

Mini-Keramik dürfen Schlemmer-
freunde hinterher mit nach Hause 
nehmen.

Im Freizeitpark nahe der Nord-
see ist die Eistheke sogar in einem 
Pipi-Kaka-Themenland eingebun-
den. Neben einer Klo-Rutsche steht 
dort ein neun Meter hohes Klosett,
das unten als Kiosktheke und auf 
dem Dach – pardon, auf der Klobril-
le – als Aussichtsplattform dient.

Der kuriose Parkabschnitt wurde 
von den Kinderbuch-Figuren „Pipi 
& Kacki“ der aus Hannover stam-
menden Autorin Sabrina Richard 
inspiriert. Die Geschichten um „Pi-
pi & Kacki im Pipi-Kacka-Land“
gibt es als Kinderbuch, Hörspiel
und Brettspiel.

Karls Erlebnis-Dorf soll Mitte 
2026 auf der Fläche des ehemaligen
Centro-Parks in der Neuen Mitte 
Oberhausen eröffnen. Erste Gebäu-
de, wie das ehemalige Brauhaus
„Zeche Jacobi“, sind für den Bau 
schon abgerissen worden. Karls
Erlebnis-Dörfer weisen eine beson-
dere Mischung auf: Die bisher sie-
ben Freizeitparks in Deutschland 
bestehen aus vier Themenberei-
chen, nämlich Handel, Gastrono-
mie, Manufakturen (etwa Bonbon-
herstellung) und aus Karussell-At-
traktionen wie einer Erdbeer-Ach-
terbahn.

Die Kombination aus Freizeit-
park und Bauernmarkt kennen vie-
le Menschen aus dem Ruhrgebiet

vor allem von den großen Park-
Standorten an der Ostsee. Betrie-
ben werden die äußerst beliebten 
Erlebnis-Dörfer von der Familie um
Inhaber Robert Dahl aus Rövers-
hagen, nahe Rostock. Das Familien-
unternehmen ist zunächst durch 
seine Erdbeerfelder bekannt gewor-
den.

Darum haben die Betreiber für 
den ersten Standort in Nordrhein-
Westfalen auch bereits einen Erd-
beer-Döner angekündigt. Der eben-
falls ungewöhnliche Snack soll in
Oberhausen als Kalbfleisch-, Hähn-
chen- und Veggie-Variante die
Kunden anlocken. Brot und Soße
besitzen die namensgebende Erd-
beernote.

Trockenbau-Branche sieht sich im Aufwind
Der Stellenwert von Gipskarton hat sich gewandelt. Das Unternehmen J. Brinkmann kann mit seiner Expertise punkten

liebt“, sagt Karls-Geschäftsführerin 
Ulrike Dahl gegenüber unserer Re-
daktion. Das Eis werde bereits im
Karls Erlebnis-Dorf in Loxstedt bei 
Bremerhaven erfolgreich verkauft. 

„Auch in Oberhausen wollen wir 
das Eis den Familien anbieten.“
Beim Pipi-Kaka-Eis handelt es sich
um ein Softeis, das mit Toppings wie 
Streuseln bestellt werden kann. Die 

Kein Scherz! Im 
kommenden 
Jahr sollen Be-
sucher im neu-
en Freizeit-
Park Karls Er-
lebnis-Dorf am 
Centro ein „Pi-
pi-Kaka-Eis“ 
löffeln können.
Handout / Karls Er-

lebnis-Dorf 

Theo Körner

O b nun die moderne, mehrstö-
ckige Aldi-Zentrale in Essen, 

die Hauptverwaltung von Deich-
mann, energetische Häusersanie-
rung in Bochum oder das neue Wei-
terbildungszentrum des Konzerns 
Viega (Sanitärtechnik) in Atten-
dorn: Alle Beispiele sind nicht nur 
für das Oberhausener Unterneh-
men J. Brinkmann Vorzeigeprojek-
te, sondern auch für die Bauweise, 
die dort Anwendung gefunden hat. 
Die Rede ist von Trockenbau, des-
sen Stellenwert sich in den vergan-
genen Jahren grundlegend gewan-
delt hat. 

Darauf hebt Hendrik Hertgens 
ab. Er steht gemeinsam mit Benja-
min Brinkmann an der Spitze des 
heimischen Traditionsbetriebes 
und hat seit kurzem auch noch ein 
Ehrenamt inne: Der 47-jährige Fa-
milienvater ist Vorsitzender von 
einem der großen Branchenzusam-
menschlüsse, dem BIG-Bundesver-
band in den Gewerken Trockenbau 
und Ausbau. Diesem gehören bun-
desweit rund 150 Firmen an. 

Wenn der gelernte Stuckateur 
und staatlich geprüfte Denkmal-
schützer über das Metier Trocken-
bau spricht, dann lässt sich das 
Imageproblem heraushören, mit 
dem die Bauart zu kämpfen hat. 
Unter Heimwerkern und Profis 
scheint demnach noch immer die 
Ansicht verbreitet zu sein, dass es 
ausreicht, wenn man ein paar Profil-
stangen aus Metall oder Holz mit 
Gipskartonplatten (oftmals Rigips 
nach einem der führenden Herstel-
ler genannt) zusammenschraubt 
und schon ist alles erledigt. „Wir ha-
ben es aber inzwischen mit viel 
komplexeren, anspruchsvolleren 
und leistungsfähigeren Techniken 
zu tun“, unterstreicht Hendrik 
Hertgens. 

Firma erhielt eine Fülle
an Auszeichnungen
Beispiele kann er allein mit Blick 
auf die Aufträge der eigenen Firma 
etliche aufführen. Bei den eingangs 
aufgeführten Gebäuden, sei es Aldi, 
Deichmann oder Viega bestehen 
weite Teile des Innenausbaus aus 
Trockenbau, einschließlich De-
cken, Böden, Wänden und Treppen-
verkleidung. Kommen dort große 
Lamellen in Treppenhäusern oder 
Fluren zum Einsatz, die zum Schall-
schutz beitragen, hat sie ebenfalls 
das Unternehmen J. Brinkmann 
montiert. 

Darüber hinaus war das Know-
how der Oberhausener Spezialisten 
vor einiger Zeit in Essen gefragt, als 
durch Aufstockung mit einer 
Leichtbaukonstruktion zusätzli-
cher Wohnraum entstand. Ferner 
schafft die Firma in Schulen und 
Kindergärten erforderliche Räu-
men, auch in Oberhausen. 

Im Fall der Kita Troisdorf erhielt 

nungszeiten wie sonst meist beim 
Bauen üblich.

Nun möchte Hertgens aber nicht 
nur mit den Chancen des Trocken-
baus und dessen zahlreichen Pro-
jekten punkten. Er möchte sich 
ebenso dafür einsetzen, Aus- und 
Weiterbildung zu stärken, was sich 
am Ende in der Qualität der Arbeit 
niederschlage. Für wünschenswert 
hält es der Vorsitzende, wenn der 
Beruf auch als Handwerk an-
erkannt würde. 

Dann gäbe es die eindeutige Vor-
gabe, dass nur mit einem Meisterti-
tel eine Firmengründung erfolgen 
kann. Wildwuchs ließe sich verhin-
dern. Beim Trockenbauer handelt 
es sich zwar um einen Ausbildungs-
beruf, aber letztlich kann ein jeder 
eine solche Firma gründen, erläu-
tert Hertgens. Den beruflichen 
Grad des Trockenbaumeisters kann 
man im Übrigen durchaus erwer-
ben, nach bestandener Ausbildung. 
In Talentwettbewerben bietet sich 
die Chance, dafür Gelder zu erhal-
ten. 

Dass in dem Unternehmen Aus-
bildung großgeschrieben wird, zeigt 
sich vor allem an der Zahl der Azu-
bis, sechs an der Zahl. Fünf sind sy-
rischer Abstammung. Der Firmen-
chef ist voll des Lobes für die jungen 
Menschen, „eine echte Bereiche-
rung für unseren Betrieb“. Insge-
samt beschäftigt Brinkmann derzeit 
44 Leute. Davon sind 20 in der Ver-
waltung und 24 als Monteure tätig. 

Als eine weitere Aufgabe sieht es 
Hertgens an, innerhalb der Bau-
branche eine stärkere Zusammen-
arbeit zu forcieren, wobei auch 
schon der Verband unterschiedli-
che Gruppen vereint. Denn ihm ge-
hören ausführende Firmen ebenso 
an wie Produkthersteller und der 
Handel. 

Den Trockenbau möchte er als 
Schlüsselgewerk der Baubranche 
weiter entwickeln und sieht die 
eigene Firma eng mit der Oberhau-
sener Wirtschaftsgeschichte ver-
bunden. Der Betrieb liegt auf dem 
Gelände der früheren Gutehoff-
nungshütte und inmitten des mo-
dernen Baus schaffen Bilder von 
einst eine Verbindung zur indust-
riellen Vergangenheit.

Brinkmann eine besondere Aus-
zeichnung, den Rigips-Sonderpreis. 
Bei dessen aktueller Neuauflage 
kam die Firma noch einmal zum 
Zuge. Geehrt wurde sie für die Ge-
staltung des Klangraums in der Ga-

someter-Ausstellung „Planet 
Ozean“, der als einer der Höhe-
punkte der gesamten Schau gilt. 
Unter schwierigsten Bedingungen 
gelang es, einen kreisrunden Raum 
anzufertigen, der dank seines Mate-

rials Geräusche von außen im In-
nern verstummen ließ, betont Hert-
gens. Auszeichnungen hat die Fir-
ma darüber hinaus im Übrigen 
schon einige erhalten, mehrfach 
wurde sie als größter Trockenbauer 
der Region geehrt.

Trockenbau biete heutzutage viel-
fältige Chancen, erläutert der Fir-
menchef. So ließen sich durch den 
Einbau von Rohrleitungen auch 
Heiz- und Kühlsysteme schaffen. 
Hier arbeite man auch stets an Wei-
terentwicklungen. Im Landesmu-
seum Braunschweig kommen mit 
Poren ausgestattete Betonplatten 
zum Einsatz, die Luftfeuchtigkeit 
durch Kondensation aus der Raum-
luft aufnehmen und auf diese Weise 
ein für die Exponate gleichmäßiges 
Raumklima schaffen. Großes Inte-
resse zeigen auch immer mehr Ärz-

te, egal ob sie um- oder neu bauen 
wollen. Für ihre Praxen wünschen 
sie sich schalldichte Wände, um bei-
spielsweise Vertraulichkeit zu ge-
währleisten.

Ein hohes Maß an Dichtigkeit 
bieten Trockenbau-Lösungen auch 
für Geräte wie Röntgenapparaturen 
oder MRT und deren Strahlung. 
Hier kommen Schutzplatten mit 
Bleischichten zum Einsatz, erläu-
tert Hertgens.

Unternehmer will Wildwuchs
in der Branche verhindern
Die großen Vorteile, die diese Bau-
weise nach seinen Worten mit sich 
bringt, sind schnelle Bauzeiten, eine 
hohe Flexibilität bei der Raumge-
staltung, eine saubere Baustelle und 
vor allem geringe Kosten. Denn es 
fallen weder Mörtel noch Trock-

Hendrik Hertgens steht an der Spitze des traditionsreichen Unternehmens J. Brinkmann und hat auf Bundesebene noch eine weitere füh-
rende Position inne.  Michael Dahlke / FUNKE Foto Services 

Den Innenaus-
bau des Aldi-

Campus in Es-
sen hat zu gro-
ßen Teilen das 

Unternehmen J. 
Brinkmann ge-

staltet.
 Uwe Möller / FFs 

Blick ins Innere 
des Weiterbil-
dungszentrums 
von Viega, 
einem führen-
den Sanitär-
techniker: Ob 
Decken, Wände 
oder Lamellen, 
überall kommt 
Trockenbau 
zum Einsatz.

 HG Esch 

Hell und licht-
durchflutet 
kommt die Kita 
Troisdorf da-
her, für deren 
Innenausbau 
das Unterneh-
men J. Brink-
mann einen 
Preis bekom-
men hat.

 Daniel Stauch 
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44
Beschäftigte verzeichnet

das Unternehmen J. Brinkmann
derzeit insgesamt – davon sind

20 in der Verwaltung
und 24 als Monteure tätig.
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